
 

Il. Der Zweck des Dampfkessels.

Der Zweck jeder Dampfkesselanlage ist die Um-
setzung des in den Brennstoffen enthaltenen chemischen
Arbeitsvermögens in Wärme dergestalt, daß dieselbe an
einem anderen nahe gelegenen Orte verwendet werden
kann, und zwar entweder, nach einer weiteren Umwand-
lung, in Form von mechanischer Arbeit oder direkt als
Wärme zum Heizen und Kochen.

Der wirtschaftliche Wirkungsgrad einer Kesselanlage
ist nun verschieden zu bewerten, je nachdem nur die
erste, die zweite oder nacheinander auch beide Ver-

wendungsarten des Dampfes in Betracht kommen.
Es ist bekannt, daß die Dampfkraftanlagendie ihnen

zur Verfügung gestellten Energiemengen verhältnismäßig
schlecht ausnutzen und daß die Schuld daran, oft zu

Unrecht, dem Dampfkessel zugeschrieben wir. Man
rechnet bei Dampfkraftanlagen, selbst bei vorzüglicher
Einrichtung, nur mit einem wirtschaftlichen Wir-
kungsgrade 7, = 0,12 bis 0,15. Das Bild ändert sich
aber, wenn man sich nicht darauf beschränkt, nur
Arbeit zu gewinnen, sondern wenn hinterher auch
noch die gelieferte Wärme als solche verwendet wird.

II. Die

Die Wärmeist eine der Formen, in denen das in der
Natur vorhandene Arbeitsvermögen (Energie) auftritt;
sie wird durch das Gefühl wahrgenommen und in der
Regel durch die Ausdehnung der Körper, denen sie zu-
geführt wird, gemessen. Die technische Wärmelehre oder
Thermodynamik fußt in erster Linie auf den For-
schungen von Sadi Carnot, Robert Mayer und
Clausius. Die Ergebnisse derselben seien kurz durch
folgende Sätze umschrieben:

l. Wärme und mechanische
gleichwertig (äquivalent).

2. Die Wärmeist kein Stoff, sondern sie ist
die Bewegungsenergie der Moleküle. Wärme
gehtnur von einem wärmeren zu einem kälteren
Körper, aber nie von selbst den umgekehrten
Weg.

3. Wärme kann nur dann in mechanische
Arbeit verwandelt werden, wenn zwei Körper
von verschiedener Temperatur vorhanden sind.
Der thermische Wirkungsgrad ist um so höher,
je größer dieser Temperaturunterschied ist.

Arbeit sind

1. Temperatur.

Die Temperatur bezeichnet den Wärmezustand,
in welchem sich ein Körper befindet, d. h. den Grad
der Bewegungsenergie seiner Moleküle.
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Alsdann ist es möglich, wie Untersuchungen gezeigt
haben, über 70 v.H. der Energie des Brennstoffes aus-
zunutzen. 5

Allerdings ist zuzugeben, daß die Energie in Form

von mechanischer Arbeit, eben weil sie schwieriger zu
gewinnen ist, einen höheren wirtschaftlichen Wert hat
als in Form von Wärme.

Der Technik der Wärmekraftmaschinen dürfte aber
der Weg gewiesen sein, die sehr bedeutenden Wärme-
mengen, welche auch mit den vollkommensten maschi-
nellen Einrichtungen nicht mehr in mechanische Arbeit
verwandelt werden können, zu Heizzwecken nutzbar zu

machen.
Gelegenheiten dazu lassen sich durch organisato-

rische Maßnahmen, wie die Vereinigung von krafter-
zeugenden und wärmeverbrauchenden Anlagen, z. B.
in städtischen Betrieben, bei Kraftwerken in Verbin-
dung mit Badeanstalten und Heizungsanlagen, vieler-
orts schaffen.

Versuche nach dieser Richtung haben bereits die
günstigsten wirtschaftlichen Erfolge gehabt.

Wärme.

In der Technik mißt man die Temperatur nach der
Skala von Celsius, deren Nullpunkt ber der Temperatur
des schmelzenden Wassers liegt undderen Einheit da-
durch bestimmt ist, daß man den Temperaturunterschied
zwischen der Temperatur des bei 760 mm @.S. siedenden
Wassers und diesem Nullpunkt in 100 gleiche Teile teilt.
Die Bezeichnung dafür ist #° C.

Daneben benutzt man die absolute Skala, deren Null-
punkt 273° unter 0° © liest, Bezeichnung 7°. Nach der
Hypothese von der Molekularbewegung würde ein Körper
bei dieser Temperatur überhaupt keine Wärme haben
und seine Moleküle sich vollständig bewegungslos ver-
halten.

2. Ausdehnung.

Mit ganz geringen Ausnahmendehnensich alle Körper
bei der Erwärmung aus. Die Ausdehnungszahl gibt
die Zunahme an, welche die Längeneinheit bei festen
Körpern oder die Raumeinheit bei festen, flüssigen oder
gasförmigen Körpern bei 1° Temperaturerhöhung er-
fährt.

Bezeichnen $ die lineare Ausdehnungszahl, /, die
Länge, V, den Rauminhalt eines Körpers bei i,° C
und /, die Länge, V, den Rauminhalt eines Körpers.
bei i,° C, so ist

,=hll+—bl,


